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Mein erster Eindruck war einfach sup
er! 

Angenehme Atmosphäre, gutes Klima 

und wenn man´s nicht wüsste, wüss
te 

man erst gar nicht, das m
an in einem 

Kontaktladen ist.  

Die Namensänderung  
finde ich sehr gut. Da Vision neutral ist und 
Junkie-Bund absolut  
negativ besetzt ist.  

Sehr viel hat sich verändert, erstens 
die Betreuung ist besser geworden 

und man hat mehr die Möglichkeiten 
hier im Laden etwas zu machen.  

Und man fühlt sich einfach wohl!  

Geholfen hat mir  VISION immer,  in jeglicher Beziehung  

Ich erlebe die Arbeit der  

Einrichtung generell  

professioneller und  

zielgerichteter.  

Hier wird man  

nicht als Nummer  

behandelt  



Den Umzug und die Namensänderung 

finde ich sehr gut, auch die Räume  

finde ich super, viel größer und  

viel schöner und sehr schön renoviert.  

Den neuen Namen finde ich auch besser. 

Passt besser zu dem Standort jetzt.  

1996 war ich das erste Mal im  

Junkie Bund und damals hat es 

mir sehr geholfen, weil man sich 

dort aufhalten konnte. Ich finde 

es sehr gut das es so was gibt.  

Es ist heute bei Vision viel 

heller, freundlicher und 

auch das Außengelände lädt 

zum verweilen ein.  

Auch das Café Angebot hat 

sich  verbessert. Vor allem 

durch die Dusche  

Vision ist wesentlich  
professioneller,  

geordneter  
geworden  

Man fühlt sich beim Junkie 
Bund immer besser verstanden 

als wie in anderen  
Drogenberatungen, weil hier 
Leute arbeiten, die aus dem  

Milieu kommen, selber auch die 
Sucht kannten  



Z 



I 



B 

1998 



L 



1999 


E 



D 

2000 



2001 


A 



B 

2002 









2003 










25 



 

D 
as war 1994, als mir ein Junkie auf der Sze-

Bernd ist. 

mal wieder, dass er etwas 

konnte man sprechen, 
wenn es Probleme gab bei 

gen der Vergabe von Co-
dein oder sonst irgend-
was. 
Eine Forderung von Bernd 

dachte mir damals, ent-
weder hat der den 

der kann nicht alle Tas-
sen im Schrank haben. 
So eine Utopie, Fixer 

nem Raum ihren 
Schuss setzen? Spinnt 
dieser Bernd? 

- so um 
1997 - wartete ich 
mit einem mir bis-
her Unbekannten 

nung der Praxis, 
denn um 8 Uhr 

konnten wir unser Methadon abholen. Irgendje-

und ich erstarrte ein wenig in meiner Haltung. Ich 

sah ich ihn zum ersten Mal und er sah nicht abge-
 

Ich fasste mir Mut und sprach ihn mit den Wor-

- und was machst 

Selbsthilfegruppe mit Therapiegeschwaffel hab ich 
- Er 

pathischer. 

die Vorschriften und jeder Substituierte musste auf 
einmal eine psychosoziale Begleitung kurz PSB ha-

beim Arzt und fragte nach einer PSB, aber bitte oh-
ne Therapiegruppe im Kreis und so. Er versprach 
mir, dass ich es nicht machen muss, sondern ich 

- 

tet unkompliziert ab  
ne Vorstellungen und ich 
hatte meinen PSB-Betreuer. 

Standort des Vereins.  

 
- -  

 

2004 findet eine Autorenlesung 

 
Anwohner gegen die Anlaufstelle in der Taunus-
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2005 
Es wird ein Kooperationsvertrag 

-
 Beteiligung an der Demonstration 

- 
 

dieser Aktionen wird Jagd auf Graffitisprayer, Obdachlose 
und Junkies gemacht.  

Irgendwann reparierte ich das Schrankschloss, 

und lernte Bernd mehr und mehr kennen. Ich lernte 

hatten. Wusste hier und dort auch einen Tipp zu ge-
ben. Nach und nach verstand ich Bernd und die Phi-
losophie in Sachen Drogenselbsthilfe. Durch den 
Wissensaustausch interessierte ich mich mehr und 

in die Arbeit von JES. 
Eines Tages fragte Bernd, ob ich nicht Interesse 

Monat ist ein Treffen von ein oder zwei Stunden 

redet. - Ich stimmte zu, obwohl mir sein Grinsen 

- 
das konnte er. 

Das war nur eine kleine Geschichte von mir. Je-
der der Bernd Lemke kennengelernt hat, weiss 

hat. Somit muss er alles richtig gemacht haben. Eine 
 

 
Wenn mich heute jemand nach Bernd fragt, kann 

 
 
Ich bin sehr froh, dass ich ihn kennenlernen durf-

uns viel schlechter gehen. 
Bernd, du bist nicht vergessen! 

Hartmut Organiska 

 
- -  
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2006 
 

 

um diese Personalstelle auf.   Unter  
- -Gremberg am 21. Oktober  

 Im Gegen-
 

 

Interview mit 
Bernd Lemke 
Juni 2005 

Was hat dich dazu bewegt,  

 

E 
rstmals erfuhr ich 1986 etwas von der 

bei handelte es sich um den Junkie Bond 

ten, allerdings kurzlebigen, Junkie Bund Kassel. Eini-

trieb. Initiative und Engagement gingen dabei vor-
wiegend von HIV-positiven Drogengebrauchern aus, 
die aufgrund ihrer Infektion Polamidon als Substitut 
erhielten und durch den Wegfall des Beschaffungs-

schen Aids-Hilfe und nicht  
te  von den Drogenberatungsstellen. Im gleichen 
Jahr wurde auch das Drogenselbsthilfe-Netzwerk 

det, bei dem ich meine drogenpolitische Einstellung 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Und nicht zuletzt resultierten meine Beweg-

Abstinenz orientiert und oftmals menschenun-
 

 

 

D fand am 14. Mai 1990 in meinem Wohn-
zimmer statt  zusammen mit 6 Mitstreitern, die ich 

hoff, Werner Hoffmann, Klaus ter Jung (alle drei lei-

 
-

Anmietung eines Gruppenraums sowie unsere erste 
Schreibmaschine. In den darauffolgenden vier Jah-
ren spielte sich das Vereinsleben in der obersten 
Etage der Aids-

 
 

Wie hat der Junkie Bund dein  

eigenes Leben beeinflusst? 

N 
achdem ich zuerst zwei Jahre ehrenamtlich 

hatte, ergab sich 1992 im Zuge der Kontakt-

lung in Form eines Werkvertrages. Im Anschluss er-

heute noch besetze. Nach 20 Jahren Szeneleben 

in meinem Leben, was vor 
allem meinem angeknacks-

kam. Durch die Arbeit im 
Junkie Bund und der Selbst-
hilfe im allgemeinen gelang 
es mir auch wieder, soziale 
Bindungen aufzubauen und 
diese zu festigen. Inzwischen 
wohne ich schon 15 Jahre in 

 
 

 
wie alle anderen Menschen ein Recht  

Recht nicht erst durch abstinentes und  
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2006 Auf Grund einer schweren Erkrankung von Bernd Lemke 
 

 Im September wird dem Verein am 

Engagement verliehen.   
 

E 
r ist so unglaublich, weil Bernd ganz im 
Leben stand, voller Mut und Tatendrang 

wirkte. 

res als das, was unsere Gesellschaft in ihrer mo-

Rhetorik war nie Bernds Sache. Ihm ging es um 
 

-Aktivist mit dem Megaphon 
voranschreitend und genussvoll Heroin konsu-
mierend, Bernd war in diesem Momenten das 
genaue Gegenteil von Resignation und Sattheit, 

 
Bernd war ein lebendiger Mensch, hatte an vie-

len Themen Interesse und war zugleich von einer 
Bescheidenheit, wie man sie selten findet. 

leicht schon in ein oder zwei Jahren wird deutlich 
werden, dass Bernd nicht nur als Mensch fehlt, son-
dern dass mit ihm auch ein einzigartiges Engage-

gebrochen ist. 
Und doch will das Kli-
schee der Selbstlosigkeit 
nicht auf Bernd zutref-
fen, denn alles, was er 
tat, tat er nie als Aufop-
ferung, sondern immer 
aus Lust an der eigenen 
Sache. 

wenn es Dich selbst be-

te. Seine Erkrankung nahm eine dramatisch schnelle 
und schmerzhafte Entwicklung ein. Sein Freund 
Franz renovierte langsam in dieser Zeit Bernds Woh-

 
Wir versuchten viele Augenblicke mit Bernd zu 

leben. So fuhren wir gemeinsam auf den Petersberg 

eine Herausforderung und Belastung, die seine Le-

 

raten konnten. Wieder musste Bernd erleben, wie 
engstirnige Gesetze sein Leben eingrenzten. Wanida 
war in den letzten Monaten sein Sonnenschein, sie 

borgen. 
Bevor Bernd ging, verabschiedete er sich 

immer in unseren Herzen. 
AIDS-Initiative Bonn e.V. 

Bernd Lemke ist tot. 
Dieser Satz klingt unglaublich. 

Gedenkstein am Rheinufer 
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K Seiten einer undeutlichen Grenze  beide hin-
terlassen Spuren. Um etwas Neues zu schaffen, 

muss, wenn man genauer hinschaut, immer etwas 
 

terscheiben eingeschlagen und an anderer Stelle ist 
Gebrauchtes scheinbar achtlos hingeworfen. 

ven Dialog aufbauen. 
 

- ein Titel wie gemacht 

richtung. Was verbirgt sich dahinter? An-
geregt durch die Ausschreibung zum 

ten formulierten Mitarbeiter von Jun-

ler Nina Marxen und Walbrodt als Pro-

zu geben - 

 

I 
n dem als Problembezirk verschrienen Stadt-

sam bearbeitet wurden. Als Standorte wurden 

der Ottmar-Pohl-Platz und der Platz an der Kal-
 

Der Erfolg des Projekt zeigte sich schon im 
Verlauf und wurde im Rahmen der Abschlussver-
anstaltung erneut hervorgehoben. Es ist gelun-
gen, Menschen miteinander in Kontakt zu brin-
gen, die sich in aller Regel eher aus dem Weg 
gehen. 

AchtungVerachtung Kunstprojekt  
 

 
Mit der Zielsetzung, die Integration und das Zu-
sammenleben unterschiedlicher Gruppen - hier 
insbesondere Drogengebraucher - 
det sich hier eine Leitidee des Junkie Bundes 

antwortlichen der Stiftung KalkGestalten auf so 
viel Interesse und Zustimmung, dass das Projekt 

gerstiftung ausgezeichnet wurde. 
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-Hilfe 

treter von VISION e.V. im Rahmen des Jahresempfangs der AIDS Hilfe NRW 
-Hilfe Menschen aus, 

die durch ihre ehrenamtliches Engagement hervortreten und die Aidshilfear-
beit in Nordrhein-  
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2007 
Erstmalige Teilnahme an dem Gemeinwesen-  Angebli-

stellt es sich als erfunden heraus.  Kooperation von Palette e.V., Junkie Bund und  
-  Im Juli er-

 
  Ende August wird 

 Im Dezember wird der wissenschaftliche 
Beirat eingerichtet.   
Leichtbaus beginnt. 
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der Tatsache Rechnung tragen, dass es 

nerhalb der Community 
nicht mehr mit einem positi-

bunden. Im Gegenteil wird 
dies - besonders unter Men-

schen mit Migrationshintergrund viel eher wieder 
als Schimpfwort verwendet. 

- 
gungsprojekt betreiben. Hierbei ist es eines unserer 
Hauptinteressen, den Teilnehmern einen Wiederein-

das sie evtl. nicht geben wollen. Das kann nicht un-

Besucherinnen, die bei uns eine postalische An-
schrift nutzen oder sich anrufen lassen. 

Die bisherigen Inhalte haben auch weiterhin Be-
stand und wir verstehen uns nach wie vor als le-
bensstilakzeptierende Selbsthilfeeinrichtung. 

An unserer Philosophie und unserem Konzept hat 
 

etwas neutraler klingen, 
andererseits aber auch die 
Vision beinhalten, die 
deutschlandweit einzigar-
tige Kombination aus 
Selbsthilfe und professio-
neller Hilfe zu erhalten 
und auszubauen. 

 
Nach 18 Jahren kontinuierlicher und erfolgreicher Arbeit  
haben sich der Vorstand und die Mitglieder des Junkie Bund  
entschieden, dem Verein zum 1. Oktober 2008 einen neuen 

 
VISION e.V. -  

2008 
 

 
 Anfang des Jahres treten wir dem Kompetenznetz  

Hepatitis als assoziierte Selbsthilfegruppe bei.  Im September bieten wir mit der AIDS-Hilfe eine Fortbildung 
 Am 14. Juni sind wir erstmals Teil des 

KalkFest.  
 

Domizil errichtet und am 1. Oktober bezogen.  - 
 KalkKunst-  

 Am 18. November feiern wir die Einweihung des neuen Kontaktladens. 
 

-Anzeiger, 25.11.2008 
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D 
as Angebot der Deutschen AIDS-Hilfe e.V., 
die die Ausbildung zum KISS Trainer finan-

Gelegenheit, unseren Besuchern ein strukturiertes 

 
Mit Dr. Axel Hentschel von der AIDS-Initiative 

Bonn fanden wir einen kompetenten und engagier-
-

taltete. Schnell zeigte sich, dass es sich bei den Teil-
nehmern vorrangig um Substituierte handelte, die 
ihren - teils problematischen - Beikonsum mit Hilfe 
des KISS-Programms reduzieren wollten. Nach den 

pe bildeten. 
Am Anfang des KISS Programms stehen jeweils 

Konsumentstehung und der Verlauf der letzten 

muster zu machen. 

Jede Sitzung hat dabei einen anderen thematischen 
Schwerpunkt. 

Bis zur dritten Sitzung steht die Beobachtung des 
eigenen Verhaltens im Mittelpunkt. Erst dann wird 
Bilanz gezogen und die Teilnehmer nehmen sich 
kleine erreichbare Ziele zur Konsumreduktion und/
oder Stabilisierung vor. Jeder entscheidet hierbei 

Ziele erreichen will. 

-Gruppe 
gebrauch an einem zuvor festgelegten Konsumplan bzw. Konsumregeln ausrichtet. Selbstkontrollierter 

 
 

KISS ist ein Selbstmanagementpro-
gramm zur Reduktion des Konsums 
legaler und illegaler Drogen. 

2009 
-

Hannelore Kneider betreut wird.  

Kalker Stadtgarten.   
-  

 -  Als erste akzeptierende 
Drogenselbsthilfe in Deutschland bietet VISION ein strukturiertes Gruppenangebot zum kontrollierten Konsum 
an (KISS).  
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2009 JES-
-Bernecker-  

Auszeichnung des bundesweiten JES-Netzwerks.  
 
bene Drogengebraucher wird erstmals auf dem 
Neumarkt veranstaltet.  Am 11. September wird 

 
 

D 
ie Verleihung des Celia-Bernecker-Preises 
ist die 1994 realisierte Idee des JES-
Netzwerks, Menschen oder Organisationen 

gengebraucher/innen mit HIV und Aids einsetzen. 
Der Preis wird in Form einer Silbermedaille mit der 

 
Erinnert wird damit zugleich an Celia Bernecker-

Drogen gebrauchender und HIV-infizierter Menschen 

Werner Hermann in einem Nachruf auf die im Feb-
ruar 1993 - kurz vor ihrem 36. Geburtstag - verstor-

-Hilfe und JES-

mehr, als sie von anderen forderte. [...] Oft hat sie 

Freundlichkeit ihres Wesens war es wohl, was sie 

Engherzigkeit gegen positive und aidskranke Men-
schen, die sich mit besonderer Unerbittlichkeit ge-

fentlichen Auftreten als aidskranke Frau, die Drogen 
konsumierte ohne Reue und die sich wegen ihrer 

satzstoffen begeben hatte, erlaubte Celia nie Zwei-
fel an dem Menschenrecht, in dieser Lebenssituati-

 

Mit VISION e.V. erhielt in der 15-
schichte dieses Preises erst zum zweiten Mal eine 
JES-
weiten JES-Netzwerks. Vor VISION e.V. waren unter 
anderem Prof. Dr. Friedrich Bschor (seit den 60er 
Jahren Verfechter einer humanen Drogenpolitik), die 
Deutsche AIDS Stiftung ebenso wie Werner Her-

mensgeber des JES Netzwerks) sowie der Bundes-

 

ein und hob die besonderen Verdienste von Bernd 
Lemke, dem am 6. Oktober 2006 verstorbenen 

vor. 
Bei allen Verdiensten einzelner Personen und 

vanz von funktionierenden Teams heraus. Dieser 
Teamgedanke bildet die Basis und ist die Grundlage 

 

nen Weg konsequent weiter zu gehen, uns enga-

Menschen einzusetzen und praktische Hilfe und Un-
 

 

Celia-Bernecker-Pre    
schung mit sich. Im Rahmen des Jahrestreffens 
aller Gruppen und Initiativen des JES Bundesver-

-
Bernecker-
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Danksagungen 
 

20 Jahre akzeptierende Drogenselbsthilfe –  

ein ganz und gar nicht alltägliches Jubiläum. 

Bei der Gründung des Vereins hätte keiner zu hoffen gewagt einmal auf zwei 

Jahrzehnte erfolgreicher Geschichte zurückblicken zu können. Dies wäre aber 

nicht ohne eine Vielzahl von Unterstützern, Förderern und Fürsprecher möglich 

gewesen, die den Verein über die Jahre begleitet haben. 

Unser Dank gilt all jenen, die uns durch ihr persönliches und finanzielles Enga-

gement in unseren Bemühungen unterstützt haben. Erwähnen möchten wir an 

dieser Stelle unsere Mitglieder und den Vorstand des Vereins. Engagierte und 

interessierte Mitglieder sind für einen Verein die Grundlage seiner Existenz. Sie 

sind uns ebenso wichtig, wie die vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer, 

die immer bereit sind, VISION e.V. zu unterstützen, wenn Hilfe nötig ist. 

Zu danken ist aber auch dem Team hauptamtlicher Mitarbeiter und den Kolle-

ginnen und Kollegen aus dem Arbeitsprojekt, ohne die keines der Angebote von 

VISION e.V. umsetzbar wäre. Sie alle waren immer wieder bereit, viel mehr zu 

leisten, als sie mussten, um die Qualität und Kontinuität der Hilfen zu gewähr-

leisten. Für diese große persönliche Einsatzbereitschaft können wir nur ein ehrli-

ches und ernsthaftes Danke sagen.  

Den Spendern, die die Umsetzung unserer Pläne förderten gilt unser Dank eben-

so wie den Krankenkassen für die pauschale Förderung der Selbsthilfe Projekte. 

Ein ganz besonderer Dank geht auch an die Verantwortlichen in Politik und 

Verwaltung, die sich von der Idee einer akzeptierenden Drogenselbsthilfe über-

zeugen ließen und uns so eine Chance gegeben haben, ein innovatives Angebot zu 

entwickeln. Speziell dem Gesundheitsamt Köln, dem Mobilen Medizinischen 

Dienst, sowie unseren Kooperationspartner in den Initiativen der Drogen - und 

Gesundheitsfürsorge, die uns über die Jahre begleitet haben, danken wir für die 

erfolgreiche Zusammenarbeit. 

Dem JES Bundesverband, der uns stets in den Bemühungen im Interesse eines 

Lebens in Menschenwürde für Drogen konsumierende Menschen unterstützt 

hat, danken wir ebenfalls. 

Nicht zuletzt möchten wir den Mitgliedern des wissenschaftlichen Beirates für 

die Bereitschaft danken, uns mit ihrer Expertise zu unterstützen und die Quali-

tät der Angebote zu steigern. 

Vergessen wollen wir auch nicht unsere Besucherinnen und Besucher, deren 

Rückmeldungen uns immer wieder neu motivieren. 

 

Vorstand und Geschäftsführung VISION e.V. 
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